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KRtttches.
Neuenbürg.

Kürgerairsschntz Mahl.
I. Gemäß Art. 9 des Gesetzes vom 21. Mai 1891, betreffend die

Verwaltung der Gemeinden, Lüftungen und Amlskörperschaften, hät von
dem Bürgerausschußdie Hälfte auf 3l . Dezember 1896 auszutretcn und
zwar die Herren:

Wfrornrnerr, WilH .» Flaschner,
Isrcruh, KHristicrrr, Sensenschmied,
Wcrgner , IriedricH , Kronenwirt,
Mellon , Irncrnuel , Wagner,
Weick, Albert , Dreher.

Zur Ergänzung Weser und des im Dezember 1895 in den Ge¬
meinderat gewählten Mitgliedes

Wilhelm Kfstg, Schreiners,
sowie des durch Austrittŝrklärung ausgeschiedenen Mitglieds

KHristian 'Dross , Platzmeisters,
sind daher auf die Dauer von 4 Jahren 6 Mitglieder und auf die Dauer
von 2 Jahren 1 Mitglied zu wählen.

Die Austretenden können wieder gewählt werden.
II. Wahlberechtigt und wählbar sind nach den Bestimmungen des

Gesetzes betr. die Gemeindeangehörigkeit vom 16. Juni 1885 (Reg.-Bl.
S. 257) Art. 12 ff. mit den hienoch bezeichneten Aüsnästmcn diejem'gea
männlichen Bürger, welche im Gemeindebezirk wohnen, das 25. Lebensjahr
zurückgelegt haben und daselbst Steuern au« einem der Besteuerung dieser
Gemeinde unterworfenenVermögen, oder Einkommen, oder wenigstens
Wohnsteuer entrichten. Den im Gcmeindebezirk Wohnenden stehen die¬
jenigen gleich, welche in der Gemeinde mit Staalsstcuer aus Grundeigentum,
Gebäuden oder Gewerben im Mindcstbetrag von 25 vlk veranlagt sind.

III.  Dauernd ausgeschlossen von der Wählbarkeit (nicht auch vom
Wahlrecht) si-'d nachZ 3t des Str .-G.-B. alle zu einer Zuchthausstrafe
verurteilten Personen

Zeitweise vom Wahlrecht und von der Wählbarkeit ausgeschlossen
sind die in Art. 14 des Gemeindeangehörigkeitsgesetzes vom 16. Juni
1885 näher bezeichnten Bürger.

Von der Wählbarkeit sind nach Art. 9 des Gesetzes vom 21. Mai
1891 ferner' ausgeschlossen: die Mitglieder des Geme>nderats und die
auf Lebensdauer oder auf einen festbestimmten Zeitraum angestelltenGemeindebeamten.

IV. Die Liste über die wahlberechtigten Personen ist vom 10. ds.
Mts. an im Nebenzimmer der Stadtschultheißenamtskanzleizur Einsicht
aufgelegt.

Einsprachen gegen die Wählerliste, sei es wegen Uebcrgehens eines
Wahlberechtigten oder wegen Aufnahme eines Nichtwahlberechtigten sind
bis zum 18. ds. Mts., beim Gemeinderat vorzubringen. Die Versäumnis
dieser Frist zieht für den in die Wählerliste nicht Aufgenommenen den
Verlust des Stimmrechts für diese Wahlhandlung nach sich, es wäre
denn, daß der Wahlberechtigte aus offenbarem Versehen der Wahlkommission
in die Liste nicht ausgenommen wurde.

V. Die Wahl selbst findet am
Montag den 21. Dezember ds . Is.

auf dem Rathause vor ocr Wahlkommiffion von 3 —7 Uhr nachmittagsstatt.
Die Abstimmung geschieht geheim. Jeder Wähler hat persönlich

einen Stimmzettel in die Wahlurne niederzulegen, auf welchem die Ge¬
wählten bezeichnet sind.

Wenn an dem festgesetzten Wahltage nicht mehr als die Hälfte der
Wahlberechtigten abstimmt, muß zur Fortsetzung der Wahl ein neuerTermin anberaumt werden.

Den 3. Dezember 1896. Stadtschultheißenamt.
Stirn.

Den Inhabern von Bürgerrmtzungsstücken
wird in Erinnerung gebracht, daß die jungen Oostväume gegen Wild¬
schaden zu schützen und innerhalb 10 Tagen einzubinden sind. Wo solches
nicht geschehen, müßte es auf Kosten elfterer besorgt werden.

Neuenbürg, den 4. Dezember 1896. Stadtpflege,
i Olpp.

Revier Calmbach.

Stangen-n») Knnnhch-
Verknnf.

Am Mittwoch  den 16. Dezember
vormittags 11Vr Uhr

auf dem Rathaus in Calmbach aus
den Abteilungen Rentschler, Zeller.
Holz und Hintere Jägerhütte Distr.
Kälbling:

Weißtannene Stangen: Bau¬
stangenI./IV. Kl. 175 St ., Hag-
stangen II./IV. Kl. 320 St ..
HopfenstangenI./III. Kl. 1260
St ., do. IV. u. V. Kl. 535 St ..
RebsteckenI. Kl. 4830 . do. II.
Kl. 5280 St , Bohnenstecken
6975 St . Brennholz Rm. : 24
tann. Anbruch, 2 do. Prügel.
Dos Material wird auf Verlangen

von Forstwart Sixt  in Oberlengen¬
hardt vorgezeigt.

C'o'nwsrlsr .'

Holj-«. StiuM-Nerdanf.
Am Dienstag den 8 d. Mts.

vormittags9 Uhr
werden aus dem Gemeindewald auf
hiesigem Rathause zum Verkauf ge-
bracht:

16 St . eichen Stammholz IV. und
V. Kl.,

150 „ ta'nn. dto. IV. u. V. Kl..
344 „ Bau- und Gerüststangen,
266 „ Werkstangen II. , III. und

IV. Kl.,
518 „ HopfenstangenI , II. und

III. Kl..
394 „ Reisstangen II.—V. Kl.,
239 „ Ausschubstangen,

5 Rm. eichen und solchen Brenn¬
holz.

wozu Käufer eingeladen werden.
Den 4. Dezember 1896.

Schultheiß Gann.

Loffenau.

Mruis-Nerstkigerimg.
Aus dem Nachlaß der st Zohan«

Adam. Bauer Witwe hier kommen
am Dienstag den 8. Dez. 1896,

vormittags 11 Uhr
in deren Behausung gegen Barzahl,
ung zum Verkauf:

ca. 30 Ztr. Kartoffel, ca. 20 Ztr.
Dickrüben, ca. 35 Ztr. Heu und
Oehmd, ca. 75 Garben Roggen,ca. 28 Garben Dinkel.
Den 4. Dezember 1896.

Waisengericht.

ArirmL-Anzeigen.
Neuenbürg

Eine schöneW-H«>lilz
von 4 ineinander gehenden Zimmern
samt Zubehör ist in Bälde zusammen
oder getrennt, (je 2 Zimmer mit
Küche) zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäftsstelleds. Blattes.

Rdsumkliismus uuä

Seit 20 Jahren litt ich an dieser Krank¬
heit so, daß ich oft wochenlang das Bett
nicht verlassen konnte. Ich bin letzt von
diesem Uebel befreit und sende meinen
leidenden Mitmenschen auf Verlangen
gerne umsonst und postfrei Broschüre über
meine Heilung.

Klingenthal i. Sachs.
Lri »8t Ü688.

Neuenbürg.
Sämtliche Gläubiger

in der Nachlaßsache des st August
Essig werden hiemit auf

Samstag  abend 8 Uhr
in Karchers Nebenzimmer eingeladen.

Landwirschatftliches.
Neuenbürg.

Landwirtschaftlicher Bezirks Verein.
Am Sonntag -en 13 . Dezember 18S6

nachmittags 2 Uhr
findet im Bierlokal von Karl Pfrommer IN Nenenbürg eine

Uotlversammlnng
statt , zu welcher die verehr!. Mitglieder des Vereins und Freunde der
Landwirtschaft höflichst eingeladen sind.

Hages - Grdnung:
1. Vorstandswahl;
2. Verteilung der bei der letzten staatl. Rindviehschau verwilligten

Prämien und Diplome;
3.  Vortrag von Friedrich Holl, Cannstatt, über Bereitung und

Pflege des Traubenweins, Obstmostes und des Zibebenmostes
sowie über Wein- und Mostkrankheiten.

Den 4. Dezember 1896. Der provis. Vereins-Vorstand:
Oberamtmann Pfleiderer.
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Werrenvürg.
Für den Weihnachtstisch empfehle:

alle Sorten Schulbücher,
mit dem m Jahrgang der Evangelien in den bisherigen Aus.
gaben sowie in dem neuesten kleine « Format (Cotta'sche Ausgabe)
in soliden, geschmackvollen Leder Einbänden,

AebeLbücher
von Gerok . Kapff , Theurer , Hosacker . Star ! , Goßner  rc

Kchöne GeschenkMteratnr:
Gerok: Blumen und Sterne ; Unter dem Abendstern; Palmblätter;
Der letzte Strauß ; Braun : Ich soll dich grüßen; Für alle Tage;
Polko: Dichtergrüßs; Souvenir ; Heintzeler: Galt schütze Dich;
Maths : Mein liebstes Gebet; Spitta : Psalter und Harfe; Klemmert:
Duftige Grüße; Zettel: Ich denke dein; In zarte Frauenhand ; Haide,
röslein; Scheffel: Ekkehardt; Trompeter von Säckingen; Hammer:
Blütenzweige; Hiller: Naive Welt ; Weitbrecht: Moria und Martha;
Heilig ist die Jugendzeit; Ottilie Wildermuth: Der Jugendgarten;
Berg und Thal ; Kindergruß; Deutscher Jugendfreund. 51. Band;
Helm: Elfriede; Die kleine Herrin; Rhoden: Trotzkopf; Trotzkopfs
Brautzeit; Trotzkopis Ehe; Clement: Seine kleine Frau ; Hauptmanns
Puck; Elses erste Reise; Hink: Die Rosenhütte; Hoffmann: Wilde
Rose; Spyri : Grittli Band 1 und 2 ; Cornelli wird erzogen; Aus
den Schweizer Bergen; Aus unserem Lande; Onkel Tuus u. s. w. ;
Halden: Waldfräulein; Mädchen Geschichten.

Jugrndfchrifte» «. Kitderlmchrr:
Arndt: Es war einmal; Neue Kindergeschichten; Bechsteins Märchen;
Trostblümchen; Grimms Märchen; Anderssens sämtliche Märchen; Hoff¬
man« : Der Kinder Wundergarten; Tausend und eine Nacht; Schriften
von Gustav Schwab; Wild. Hauff; Christoph v. Schmid; Hoffmann;
Wildermuth; Weitbrccht; Titelius ; Neue Seemannsgeschichten; Kleine
Soldaten Bibliothek und Neue Volksbüchlein; Campes: Robinson
Krusoe; Schanz: Für brave Mädchen; Kinderluft; Plauderstündchen;
Höcker: Lederstrumps; Der Rote Freibeuter; Grundmann: Peter der
Kundschafter; Unter Wilde verschlagen; Pajeken; Jim der Trapper;
Andrew Brown; Siegesmund Rüstig; Der Wildtöter; Diamantschatz;
Im fernen Westen; rc. Unzerreißbares Tierbilderbuch; Meggendorfei
Einmaleins; Unsere Haustiere; Am Meeresstrande; Lustige Tiergeschichten;
Guck-in-die-Welt; Mein liebes L L 6 Buch; Aus der frohen Kinderzeil;
Aus dem Lande; Für frohe Kinderherzen; Fürs kleine Volk; Lustige
Gesellen; Ein und aus , rings um das Haus ; Immer Rundum;
Struwwelpeter, unzerreißbar; Die brave Bertha und die böse Lina; Der
^rave Hans und der böse Peter ; Fräulein Nimmermag; Kinder-Kalender;
Daheim-Kalender; Gartenlaube Kalender und Quellwaffer-Kalender pro
1897; Christliche und Klassische Vergißmeinnicht.

Küblers Hauswesen, Kochbücher von Löffler, Fellger und Hertwig
und noch vieles andere.

Zur gefl. Ansicht dieser reichhaltigen Auswahl ladet ergebenst ein,
mit dem Bemerken, daß ich alle Bücher und Schriften, wie solche in
Katalogen und Zeitungen angekündigt werden, insbesondere auch Schul¬
bücher und Atlanten, zu ganz denselben Preisen wie auswärtige Buch
Handlungen, zu liefern in der Lage bin.

Für den Weihnachtstisch bestimmte Sachen, welche nicht vorrätig
sind, wollen baldigst bestellt werden.

V . LLssN.

Wein Mure au
befindet sich nunmehr in der

Mn(Wielnil'schen,vom.FckrWWn)Afttheke
am Markt.

Gatm, den5. Dezember 1896.
L66dt8N .IM3 .lt Sokoüsr.

Mähmaschinen
für Familien und Gewerbetreibende aus der ersten und größten deutschen
Nähmaschinenfabrik Seidel L Naumann in Dresden empfiehlt zu
Fabrikpreisen. Unterricht gratis.

Her offen und in Fläschchen, Wadeln und Schiffchen etc.
stets vorrätig.

Zum kommenden Jahrmarkt bringe ich eine große Answahl i»

Korbwarm und Puppenwagen
nach Pforzheim und gebe solche, um mein großes Lager vor Weihnachten
zu räumen, >o lange Vorrat, zu staunend billigen Preisen ab.

Eine Aartie Damenkoffer,
welche schon länger auf Lager, g be weit unter dem Selbstkostenpreis ab.

WL» Mein Sinnd befindet sich an der Heil- und Pflkgeanstalt
und ist mit Firma versehen.

Achtungsvoll

OsorAii , Lordmaeksr
aus Grotz-Eislmgen.

1897.

T
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Citronat,
Orangeat,

Mandelnsauch gemahlen),
Haselnußkerne,

Feigen,
Citrone »,

Banill -Zucker
empfiehlt in bester Ware zu billigsten
Preisen

A. Mahler Wtw.
Lrlnunol»

«Assksrr-

.ovis vllVSI8Sl-MMll-

LlllriLbell,LLäsu-LLäsu,LrsslLu,I)ll«8s1Lort'.
VorrUxüeilstes Lustsvmiitsl . Von Lsrr-
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8 . Lrlrnrnvl , Lonäitor, vslv.

Neuenbürg.
Sopha, Fauteuils

und Stühle
in jeder Art,  sowie

Kettröstr und Matratzen
empfiehlt billig

G. Schuon, Tapezier.

Chriftbaumkonfeet
Kistel ca. 400 kleinere oder 220 große
Stücke 2,50 Mk. Nachnahme, bei 5
Kistel franco. Paul Benedix , Dre»>
den, N. 12.

»robiereii 8Le!
Leiäbvbsiiüsr

Neuenbürg.

Z«WchmchtszeschM
empfehle

Waschmangen,
Waschansiaiadmaschinca,
Nudelschneid- und

Fleischhackmaschinen.
Mar Gerrßle.

von konüilor illsreü keot/
Gebraucks-Most ricliotz Nr. 65 293.

I,iüäSlUNK8mjtte1 A6K6N
llll8ten , IIei8vrkeit , Hatarrk
u dergl. Zu Hoden m Beuteln L
20 ^ in Neuenb ürg bei Franz
Andräs und Albert Neugart.

» unv oiuignc Vezugsaurue sur
Igarantirt neue, doppelt gereinigte und ge-
I waschene, echt nördliche

Zsttksäsr » .
Wir versenden zollfrei, gegen Nach», (ledeS
beliebige Quantum) Gute NLUS Bett«
federn vr. Pjd. s. 60 Mg.. 80 Pf».. IM ..
1 M. 25 Pkg. II. 1 M. 40 M .; Kein«
prima Halbdaunen I W. 60 M-
m,d I M. 80 Mg.; Polarfeder « r
halbweitz2 M.. weiß 2 M. 30 M-
u. 2M.50 Pig.: Silberweiße Bett»
federn 3 M..3M. 50Ng.. 4M»5M.,
i-ricr: Echt chinesische Ganz«
dannen (tehr ftilllriistig) 2 M. 50 Pis.
«. 3 M. Verpackungzum Kostenpreise. —
Bet Betragen von mindestens 75M.b°s, Ralt.
— NichtgefallendeS bercitw. znrückgenomme«.

fl' vebtzr L Do . in Lvrkorä in Wests
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N«S Stadt. Bezirk nnd Umgebung.
Neuenbürg.  Am letzten Dienstag . 1.

Dez. fand unter dem Vorsitz des Herrn Ober-
amtmann Psleiderrr  hier eine gemeinschaitliche
Beratung der Mitglieder der Octsarmenbehörden
derjenigen Gemeindn statt, welche an einem
durch die Hochwassersnot  am 8. März. d. I.
entstandenen Schaden beteiligt sind. In dieser
Versammlung kam eine Einigung über die Ber-
teilungsweise der vorhandenen Unierstützangs-
Nittel zu Stande. Das Verzeichnis ist noch
nicht endgiltig abgeschlossen. Sobald dies ge-
Wehen, werden wir nähere Mitteilung darüber
wachen.

X Neusatz,  3 . Dez. Gestern abend wurde
8er 27 Jahre alte ledige Ernst Kull.  Sohn
des Gemeinderats Johann Kull dahier, beim
Abladen von Langholz auf der „Brücklessäg-
wühle", Gemeinde Langenalb, von einem fallen¬
de» Stamm jo schwer getroffen, daß er heute
mittag in seinem elterlichen Hause, wohin er in
vergangener Nacht noch verbracht wurde, unter
furchtbaren vorausgegangenen Schmerzen seinen
Verletzungen erlegen ist. Allgemeine Teilnahme
wendet sich den tiefbetrübten Eltern und Ge¬
schwistern dieses so rasch aus dem Leben ge¬
rufenen fleißigen und durchaus braven jungen
Mannes zu. Möge ihnen dieselbe ein Trost jein
in ihrem schweren Leide!

Pforzheim.  4 . Dez. Das Geschäftsge-
bayren gewisser Grotzfirmen scheint auch die
Aufmerksamkeit der Regierung auf sich gelenkt
zu haben. Letztere hat an die hiesige Handels¬
kammer die Anregung ergehen lassen, sich über
die Frage auszusprechen, wie derartige Geschäfte
am zweckmäßigsten zu besteuern seien. Wenn
schon die Regierung in erster Linie vielleicht
nur den finanziellen Gesichtspunkt im Auge har.
so dürften sich in diesem Falle doch ihre Interessen
mit denjenigen der Kleinkaufleute einigermaßen
decken und etwaiges Vorgehen ihrerseits wäre
deshalb nur dankbar zu begrüßen.

Deutsches Weich.
Unser Kaiser  hat auf seiner Rückreise

von Kiel eine eintägige Rast in Altona gemacht,
die ihm Gelegenheit gab, sich wiederholt über
den großen Hamburger Häsen ar beit er-
ausstand  Bortrag halten zu lassen. Dieser
Ausstand will auch in seiner ganzen Bedeutung
gewürdigt sein, denn zum ersten Male ist es
festgestellt worden, daß englische  Einflüsse
ihre Hand im Spiele haben, um wichtige deutsche
Interessen zu schädigen. Man hatte schon früher
vielfach gemutmaßt, daß große Ausstände, z. B.
der letzte westfälische Bergarbeiterstreik, mit
fremden Geldern unterhalten würden, ohne
greifbare Anhaltspunkte dafür zu gewinnen.
Jetzt ist es erwiesen, daß dieselben Hände,
welche die Unruhen in Armenien, Kreta,
Konstantinopel und — Transvaal anzettelten,
um einen Weltbrand heraufzubeschwören oder
doch englische Weltpläne zu fördern, nun auch
in Deutschland geschäftig sind, um die deutsche
Konkurrenz auf dem Weltmärkte zu vernichten.
Das wird schwerlich zu einer Stärkung der
deutschen Sympathien für England beitragen.

Hamburg,  4 . Dez. An der Ver¬
sammlung der ausständigen Ouaiarbeiter von
heute Mittag nahmen etwa 4000 Personen
teil. Es wurde beschlossen, in den angekündigten
Gesamtausstand  einzutreten und sich
mit den übrigen Arbeitern solidarisch zu erklären.

Die allgemeine Elulsoevalle >m Reichs¬
tag hat auch diesmal mehrere Sitzungen bean-
spracht, da hierbei wiederum, wie dies nun ein¬
mal bei der ersten Etatslesung Brauch ist. neben
den Betrachtungen über den Haushaltsplan des
Reiches noch zahlreiche Erörterungen ganz
anderen Inhalts ihre Rolle spielten. Was ist
da nicht alles unter die parlamentarische Loupe
genommen worden. Da wurden die Sozial-
deform und die angeblichen Flottenpläne der
Regierung, die Kolonialpolitik und der Ham¬
burger Streik, der Rücktritt Bronsarts und die
Handwerkerfrage, die Handelsverträge und die
Rcreinsgesetzgedung, der Terminhandel, die
>>Jltis"-Katastrophe, die Affaire des Dr. Peters
und noch ein Dutzend anderer Themata heran¬

geschleppt und mehr oder weniger breit be¬
sprochen. und gar widerspruchsvoll nahmen sich
nicht selten die Meinungen in diesem wunder¬
baren Reden-Kaleidoscop aus. Doch muß man
sagen, daß diese viertägigen Etatsdebatten trotz
mancher scharfen Wendungen im Allgemeinen
einen ruhigen und sachlichen Verlaus nahmen
und keinerlei dramatisch bewegte Szenen auf
wiesen. Irgendwelche praktische Ergebnisse
konnten natürlich die Etatsverhandlungen nicht
zeitigen, da es hierbei ja keine Abstimmungen
giebt, doch verdient erwähnt zu werden, daß
von allen Seiten die eindringliche Mahnung an
die Reichsregierung zur möglichsten Sparsamkeit
gerichtet wurde.

Die vielerörterte Frage wegen Neubesetzung
des Gouverneurposten  von Deutsch -Ost¬
afrika  ist jetzt entschieden worden. Oberst
Liebert,  der Kommandeur des Grenadier-Re¬
giments in Frankfurt a. O., wurde zum neuen
Gouverneur Deutsch-Ostafrikas ernannt. Hoffent¬
lich führt  er die Verwaltung der wichtigeni
deutschen Kolonie im Geiste Wißmanns weiter.

Vor dem Berliner Landgericht hat am
Mittwoch und die folgenden Tage über der
politische  Sensationsprozeß  gegen die
Journalisten Leckert,  v . Lützow  und Genossen
wegen Beleidigung hoher Beamten, wie des
Oberhofmarschaüs Grafen Eulenburg, des Staats-
sekretärs v. Marschall usw. stattgesunden. In
dem Prozeß handelte es sich hauptsächlich um
den bekanntlich in verschiedener Fassung wieder-
gegebenen und erst nachträglich im richtigen
Wortlaut veröffentlichten Trinkspruch des Zaren
in Breslau und um die vielgenannte „Neben¬
regierung."

Berlin. (Getreidemarkt Bericht.) Der
Verkehr am Berliner Getreidemarkte war in der
letztvergangenen Woche im ganzen wenig belebt,
weil die Nachfrage sehr zurückhaltend war.
Letzterer Umstand erscheint um so befremdlicher,
als die Versorgung des Bedarfs nur als knapp
bemessen in Fachkreisen zugegeben wird. Eine
Erklärung dieser Wahrnehmung dürfte darin zu
suchen sein, daß von Müllern und Bäckern viel¬
fach über—Schädigung , des Kornes durch die
ungünstigen Witterungsverhältnisse während der
Erntezeit geklagt wird . Das Mehl erweist sich
als kleberarm, und deshalb gehen die Mühlen
nur schwer an den Kauf einheimischen Getreides
mittlerer Güte heran , dessen selbst nicht zu¬
reichendes Angebot doch an verschiedenen Provinz¬
märkten drückend wirkte. Die Grundstimmung
am Markt mit vorhandener Ware blieb fest,
wenn auch die Preise in Weizen und Roggen
nachgeben mußten und nur in Hafer in greif¬
barer Ware gern gekauft wurde.

Ueber den Hingang des Reichst . A b g.
FürstenEgon v. Fürstenberg  äußert
die „Rat . Lib. Korr." : „Die Lücke, die hier
der Tod gerissen hat, wird wohl kaum ausge-
süllt werden. Fürst Egon zu Fürstenberg war
in jeder Hinsicht ein Mann von seltener Be¬
deutung. Als der Repräsentant eines der
ältesten Färstengeschlechterim Reiche, mit
irdischen Gütern gesegnet wie kaum ein zweiter
seines gleichen, zählte er zu den gewinnenden
und bescheidenen Naturen, deren Adel nirgends
in Aeußertichkeit. überall aber in sozialer,
nationaler und politischer Hinsicht durch besondere
Pflichterfüllung sich bcthätigt. Für Bürger
und Bauer in den weiten Bezirken seines Güter-
besitzcs war er ein freundlicher Berater und
durch eigenen großen Unternehmungsgeist wirt¬
schaftlich überall ein nützlicher Freund. Als
Katholik war er ein treuer Sohn seiner Kirche.
Jeden konfessionellen Hader und jedes Ueber-
tragen von konfessionellen Streitgedanken auf
das politische Gebiet wußte er in seinem Bezirk
fernzuhalten. Am Sarge dieses wahrhaften
Edelmannes und aufrichtigen Patrioten wird,
wer die Bedeutung der im Süden sich abspielenden
Kämpfe um den beherrschenden Einfluß auf das
Volksgemüt und das Volksleben zu würdigen
versteht, lebhaft wünschen müssen, daß jeder
Nachfolger des Fürsten sich denselben Dank der
Nation verdienen möge, der diesem Manne in
das Grab folgte. Es ist nicht leicht eine so
wichtige Aufgabe denkbar, wie sie an den Nach¬
folger jetzt herantritt : von solchen Gütern des

Lebens so weisen Gebrauch zu machen und in
solcher führenden Stellung für Tausende politisch
das rechte Vorbild zu sein." — Wie reich der
verstorbene Fürst gewesen, mag auS Nachstehen¬
dem hervorgehcn: Der Fürst war Besitzer des
medialisterten Fürstentums Fürstenberg, das
etwa 2090 qkm groß ist, und die Grafschaften
Heiligenberg, die Landgrafschaften Stichlingen
und Baar und die Herrschaften Hohcnhowen,
Jungnau , Trochtelfingen, Hausen im Kinzigthal,
Meßkirch, Wildenstein, Waldperg, Neufra und
Hayingen umfaßt, außerdem war er Freiherr
zu Gundelfingen. Diese Besitztümer werden auf
etwa 350 Millionen Mark geschätzt. Ferner
besaß er mehrere Landhäuser. Der Fürst befaß
in Berlin das Haus Wilhelmstraße 23. Bares
Vermögen hinterlicß er etwa 43 Millionen
Mark. Bei der Reichsbank hatte er allein 10
Millionen hinterlegt.

Württemberg.
Stuttgart,  1 . Dez. Das früher hier

erschienene antisemitische Blatt „Schwäbische
Reform " hat in Württemberg keinen Drucker
mehr gefunden und wird jetzt in Heidelberg
herausgegeben. Auch der Redakteur hat Stutt¬
gart verlassen und wohnt jetzt in einem kleineren
Ort des württembergischen Schwarzwaldes.

Hcilbronn,  4 . Dez. Das Anhängen von
Wagen an einen andern ohne Aufsicht ist ver¬
boten. So kam es gestern nachmittag, daß ein
kleiner Knabe auf eurem solchen angehängtea
Wagen aufsttzen wollte, er kam aber dabei unter
den Wagen und wurde überfahren.

Ausland.
Im französischen  Budget -Ausschusse sind

von radikaler  Seite , dem früheren Marine¬
minister Lockcoy, Erhöhungen der Marineforder,
ungen in einer Gesamlhöhe von 200 Millionen
Frcs. befürwortet worden, welche gewaltige
Summe ausschließlich zu Schiffsneubauten ver¬
wendet werden soll. Die gesamte Pariser Presse
tritt lebhaft für die Bewilligung dieser außer¬
ordentlichen Marinesorderungen ein. Das ist
freilich ein anderes Bild als in Deutschland»
wo jetzt fast allenthalben im Parlament und m
der Presse gegen eine Verstärkung der deutschen
Flotte gezetert wird.

Der berühmte Freibeuterführer Dr. Ja-
meson  ist am Mittwoch abend aus dem Lon¬
doner Gefängnisse entlassen worden. Ob die
englische Regierung vielleicht auf die schätzbare«
Dienste dieses „Afrikaners" reflektiert, ist nochunbekannt.

Die Kohlenproduzenten in Süd - Wales
und Mammuthshire haben einen Ring gebitdet,
um die Kohlenpreise in die Höhe zu treiben —
recht menschenfreundlich!

Unterhaltender Heil.
Bier Freunde.

Erinnerung an unsere große Zeit 1870/71.
(Schluß.)

Es war am 2. D.zember gegen Abend.
Unsere Batterie lag in einem Dorf , das 1' /,
Meilen von Pithwiers entfernt war; dahin
hatte der Oberfeldherr die Konzentration deS
3. Armeekorps befohlen. Hans und ich saßen
in einem kleinen Hinterstübchen, und wir erfreuten
uns nach ernem Marsch, der in den Nachmittags-
stunden bei strenger Kälte und in tiefem Schnee
vollführt war , eines steifen Grogks und deS
warmen Zimmers.

Da ertönten ans dem Hausflur plötzlich
die wohlbekannten Tritte unseres Feldwebels.
Er ist es wirklich! „Satteln sie sofort," ruft
er in's Zimmer, „Sie müssen den Adjutanten
begleiten! Wenn Sie fertig sind, melden Sie
sich bei ihm, er wohnt im Schulgebäude. Ader
etwas fix! n'Abend!" Nach zehn Minuten
stehen Hans und ich im kompletten Anzug, den
Gaul an der Hand, an der befohlenen stelle;
der Braune des Adjutanten wird auch schon
herumgeführt von dem Burschen.

„Na, ick beneide die Herren ünt 'troff'ziere
nich," sagt der Soldat , ein waichechtes Berliner
Kind, „bei der Kälte 'nen Nachlritt, und et
sollen mächtig ville Franktireursch da mang



sind!" Damit deutete er auf den in der Ferne
liegenden Wald, den die Straße nach Pithiviers
durchkreuzt. Jetzt erschien auch der Lieutenant.
Er schwang sich zu Roß, wir desgleichen, und
Vorwärts ging's in die dunkle Nacht hinein!
Als wir die letzten Häuser passierten, rief uns
der Adjutant an seine Seite. „Ich will Ihnen
nicht verhehlen, daß unser Ritt nach Pithiviers
keineswegs gefahrlos ist. Wir haben von dort
die Befehle zu holen,; der Wald soll von Frei¬
schärlern voll sein. Aber eben deshalb habe
ich Sie beide als Begleiter von Ihrem Herrn
Batteriechef ausgebeten; ich brauche ebenso
charaktervolle wie intelligente Leute hierzu. —
Wird also einer von uns vom Pferde geschossen,
so reiten die andern, ohne sich um ihn zu
kümmern, weiter. Einer von uns dreien muß
nach Pithiviers kommen. Wir empfangen die
Befehle im Bureau der 5 Division; wo das
in der Stadt ist, weiß ich noch nicht. Nach
Ausfertigung der Anordnung für unsere Ab-
teilung — der Regimentsadjutant ist auch in
Pithiviers — reiten wir sofort zurück und über-
bringen den Befehl dem Herrn Major. Nun
wissen Sie Bescheid. Wiederholen Sie mir,
was ich gesagt habe! — Gut! Und so ist also
auch zu verfahren, wenn ich fallen sollte. Und
nun vorwärts! Trab!"

Wir ritten auf dem schneebedeckten Boden
vorwärts, den Säbel am Faustriemen, den
Revolver in der Rechten. Der Lieutenant einen
halben Schritt voran, wir beide zu seinen
Seiten. Nun nahte der Wald.

„Und in Poseidon's Fichtenhain,
Da reiten drei Soldaten rein —"

konnte sich der Lieutenant nicht enthalten, zu
parodieren; doch wir unterdrückten das Lachen
und trabten vorwärts. Der Forst war nicht
breit, eigentlich sprang nur eine Waldnase über
die Straße hinweg; immerhin dauerte der Ritt
hindurch etwa zehn Minuten.

Gott sei Dank! Endlich sind wir wieder
im Freien! Man kann zwar da ebensowenig
erkennen, wie im Walde, aber das freie Feld
zu beiden Seiten ist doch nicht so unheimlich,
als das hohe Holz. Noch eine Viertelstunde,
dann blinken in der Ferne schon die ersten
Lichter von Pithiviers, und zehn Minuten
später reiten wir in die Straßen des Städtchens
ein. das von Uniformen vollgepfropft ist. Bald
ist das Bureau der Division gefunden, und nun
heißt es warten— ja warten!

Das geht im Kriege nicht alles so leicht
am Schnürchen, wie in Friedenszeiten. In der
Garnison ist Punkt 12 Uhr Mittags Befehls¬
empfang beim Regiment, um '/rl Uhr haben
die Abteilungen ihre Ordres, um 1 liest der
Feldwebel— heute Wachtmeister— die Befehle
dem Batteriechef vor, und um 3 Uhr, nach dem
Appell, weiß der letzte Kanonier, was er am
nächsten Tage zu thun hat. Anders im Felde.
Das Oberkommando einer Armee kann nicht
nach Gutdünken handeln; es ist auf die Berichte
der unteren Instanzen, auf die Meldungen vom
Feinde angewiesen. Erst in später Abendstunde
kann sich der Chef des Generalstabes ein Bild
von den Vorgängen der letzten Stunden machen,
kann er neue Direktiven für morgen erteilen.
Nun fliegen die Befehle an die Armeekorps;
hier findet wiederum eine eingehende Erwägung
der Maaßnahmen statt, wie sie sich am besten
gestalten, unter Berücksichtigung der Lage bei
den Truppen einerseits. Dann eilen die Befehls-
Überbringer zu den Divisionen. Hier rollt sich
dasselbe Bild im Kleinen ab; und so geht der
Befehl immer spezieller und eingehender an alle
Chargen, die Brigaden, Regimenter, Bataillone
u. s. w. Da ist es kein Wunder, wenn der
letzte Bruchteil uuserer großen Heereseinrichtung
seine Befehle erst in den späten Nachtstunden,
oder gar im Grauen des kommenden Tages
empfängt.

Wir hatten es nicht so schlecht getroffen.
Der Befehl zum Angriff auf Orleans war bei
dem Prinzen Friedrich Karl schon um Mittag
von Versailles telegraphisch eingetroffen. Unser
Nachmittagsmarschund die Versammlung um
Pithiviers waren bereits eine Folge des erwähnten
Befehls, und auch die weiteren Anordnungen

- für den racksten Tag. die kür daS III. KorpS:
„Marsch über Chilleurs auf Loury" lauteten,
waren schon gegen Abend bei dem General¬
kommando eingelaufen. Es war etwa 10 Uhr
Abends. als wir unsere Befehle empfingen.
Sie waren sehr einfach: „Das Regiment steht,
Reihenfolge der Batterien nach der Nummer,
um so und so viel Uhr, da und da, Töte nach
da!" Der Lieutenant ließ uns den Befehl
mehrere Male wiederholen, dann saßen wir auf
und ritten nochmals unserm Kantonnementent¬
gegen.

Jetzt kamen wir abermals in den Wald.
Kein Laut, selbst nicht der Hufschlag der Gäule
ist im tiefen Schnee hörbar. Doch nun knacken
einige Zweige, mehrere dunkle Gestalten springen
auf den Weg und sperren uns die Straße,
„tzui vivo? ruft eine rauhe Stimme. Unser
Adjutant hat Geistesgegenwart. „(Meiers äu
colonel U", antwortet er in gutem Französisch;
die Kerle stutzen, sie glauben cs mit einer
französischen Kavallerie-Patrouille zu thun zu
haben; aber auch der Augenschein soll sie über¬
zeugen. Sie treten zusammen und machen sich
an einer Laterne zu schaffen. Nun ist eine
Entdeckung unvermeidlich, die Gelegenheit günstig.
„Vorwärts !" donnert der Lieutenant und giebt
seinem Braunen die Sporen. Zwei Männer
reißt der Gaul zu Boden, einem Dritten fährt
die blanke Klinge auf's Haupt , und wir jagen
durch die offene Lücke, was die Pferde laufen
können! Hinter uns knallen einige Schüsse.
Aber es ist schwer, in dunkler Nacht galoppierende
Reiter zu treffen. Nun ist der Eingang unseres
Dorfes erreicht; einige Wachmannschaften der
mit uns einquartierten Infanterie-Kompagnie
kommen uns entgegen. „Gratuliere, " sagt der
Jnfanterie-Lieutenannt zu unserm Adjutanten,
„Sie sind mit blauem Auge davon gekommen;
wie ich sehe, nur ein Pferd leer!" Ich wende
mich um, da steht Hansen's Rappen — ohne
Reiter! Ich will zurück— der Lieutenant faßt
in meinen Zügel: „Halt , Sie sind toll!
Wollen Sie in den sicheren Tod laufen? Halt,
ich befehle es Ihnen ! Ihrem Freunde ist nicht
mehr zu helfen — armer Bengel! Und er
wendet sich ab, um die Thräne zu verbergen,
die ihm im Auge blinkt.

Am nächsten Morgen fanden Husaren
meinen Freund; eine Kugel hatte ihm die linke
Schläfe durchbohrt. „Er ist sofort lautlos und
leblos vom Pferde gestürzt, solche Schüsse sind
unbedingt tödlich," sagte unser Stabsarzt . Die
Franktireurs mußten die Leiche nicht gefunden
haben; Hans lag unberührt im Schnee, den
Säbel in der geballten Faust. Ich hatte keine
Zeit, den Schmerz walten zu lassen; die zwei¬
tägige Schlacht vor Orleans am 3. und 4.
Dezember bannte mich eng in den Gedankenkreis
meiner Pflicht. In der Frühe des 5. bat ich
um die Erlaubnis, zurückreiten und nach Hansen's
Leiche sehen zu dürfen. Ich fand nur seinen
Grabhügel.

Es war am Tage des Einzugs der sieg¬
reichen Truppen in Berlin. Der Vormittag
hatte die unvergeßlichen Vorgänge gebracht, den
historischen Moment, als 107 eroberte Fahnen
durch das Brandenburger Thor hineinzogen in
die Siegesstraße, die tausend französische Ge¬
schütze flankierten. Auch ich marschierte in der
kombinierten Linienbatterie.

Am Nachmittag ging ich in mein altes
Gymnasium; ich' hatte mich angemeldet, der
Rektor erwartete mich im Konferenzzimmer.
Lautlos sanken wir uns in die Arme. „Seien
Sie gegrüßt," sagte er endlich, „Sie, der Letzte
von den Bier. Auch meine beiden Jungens
liegen draußen, der eine vor Sedan, der andere
vor Paris . Aber Pfui , Thränen? Haben wir
so schlecht unsere alten Schriftsteller studiert?
Was thaten die Väter in Hellas , wenn ihre
Söhne im Felde blieben? Sie dankten den
Göttern für das ruhmvolle Geschick. Wir wollen
ihnen nicht nachstehen. Wohl, mein Freund, so
sagen auch wir : „Gott sei Ehre!" und allezeit,
wo Männer stehen, wie unsere Gefallenen.
„Hie gut Brandenburg allerwegen!"

Km Mienenstand im Winter.
in.

Eine weitere Sorge des Imkers muß es sein
seinen Pfleglingen gute gesunde Luft in die Kasten
einströmen zu lassen. Bei Kasten mit 2 Fluglöchern
ist die Lufterneuerung  stets geregelt. Die Völker
sitzen infolge dessen etwas kühler, werden weniger oft
zu Ausflügen gereizt und beginnen ihren Brutansatz
später als Völker in Kasten mit nur einem  Flugloch
Häufig geschieht es nun, daß an Tagen mit Tauwetter¬
temperatur die Bienen vorwärtsziehen , den Vorräten
zu, daß sie dann die an den Waben erstarrten Genossen
sowie die sonst Gestorbenen aus ihrer Nähe entfernen
und sie unter das Flugloch tragen . Nach und nach
häufen sich die abgestorbenen in gefahrdrohenderWeise
am Flugloch Der Imker hole diese Toten mit einem
Stäbchen oder Häckchen aus dem Flugloch, um dis
Luftzufuhr wieder zu ermöglichen. Manchmal geschieht
es, daß Schnee und Eis das Flugloch verstopfen und
dem Volk die Luft abschneiden. Hier muß schleunigst
geholfen werden durch Entfernung der Hindernisse.
Warmsitzende starke Völker werden oft durch Luftmangel
unruhig . Man helfe durch teilweise Entfernung der
wärmenden Hüllen , bezw. durch Oeffnen des Stockes.

Im Januar und Februar beobachte der Imker
fleißig das Thermometer. An Tagen mit 8—io ° ß
wenn der Schnee geschmolzen oder durch Asche ver¬
dunkelt worden ist, reize man sgine Völker zum
Reinigungsausfluge,  indem man ihnen durch
das Flugloch warme Luft einhaucht  oder warmes
Honigwasser einspritzt, um sie hervorzulocken. Eine
halbe Stunde Windstille und angenehm warm genügt,
daß sich sämtliche Völker reinigen können. Etwaige
Spuren dieses Reinigungsprozesses, die sich in der
Nähe des Flugloches finden, entferne man mit einem
nassen Läppchen oder Schwamm, da sie den Bienenstand
verunzieren und das Auge jedes Züchters beleidigen.
Es gehört das zur Ordnung.

Hoffen wir alle , die sich mit der richtigen Ein-
Winterung Mühe gegeben haben , auch auf eine glück¬
liche Durchwinterung unserer Sommervögelein zu Nutz
und Frommen der Landwirtschaft. L.

(Eigentümlicher Kaffeegenuß.) Während wir
den Kaffee in Form eines Aufgusses auf die ge¬
brannten Bohnen genießen, pflegt man in Süd-
arabien das getrocknete Fruchtfleisch abzukochen,
um so die aromatischen Bestandteile zu ge¬
winnen. Dieses Getränk nennen die Araber
Gfischt. In den Somaliländern Afrikas wird
die Kaffeekirsche als ein unentbehrliches Nahr¬
ungsmittel betrachtet, und die Zubereitung dieser
Speise stets mit großem Aufwande von Zeit
und Mühe vorgenommen. Nach G. Rövoil,
der in den Jahren 1882 und 1883 sich in diesen
Ländern aufyielt, wird zu diesem Zweck zunächst
Butter oder Sesamöl in einem Topfe bis zum
Sieden erhitzt. Der hiezu bestimmte Topf wird
zu nichts anderem gebraucht, damit ja nichts
von dem köstlichen Aroma verloren gehe. In
das kochende Fett wirft man. die.Kaffsekirschen,
: achdem man vorher Löcher hineingetüffen hat
damit das Fett besser eindringe. Ein genau
schließender Deckel soll während des Kochprozesses
das Entweichen des Aromas verhüten. Sind
die Früchte gar, so gießt man das flüssige Fett
in eine hölzerne Schüssel und läßt diese in der
Gesellschaft zirkulieren. Jeder gießt sich nun
einen Löffel des wohlriechenden Fettes in die
Rechte, salbt sich mit der Linken die Ohren und
die Nase ein und reibt dann den Rest auf Rücken
und Brust, wobei einer dem andern Hilst, die
Stellen zu reiben, wohin dieser nicht selbst ge¬
langen kann. Inzwischen hat man die Kaffee¬
kirschen nochmals mit frischer geschmolzener Butter
und Bienenhonig oder dem Safte des Zucker¬
rohres begossen, und das Gericht ist fertig
Jeder schöpft sich mit der rechten Hand etwas
heraus, die Linke schöpft aus einer Schüssel ge¬
kochten Mais und tunkt das kaffeegelränkte Fett
damit aus.

(Ein Pessimist.) (Zwiegespräch auf der
Promenade.) „Ich würde es bei ihrem chroni¬
schen Husten einmal versuchen, Ziegenmilch zu
trinken." — „Oh, hören Sie mir aus, im
vorigen Sommer habe ich so viel davon getrunken,
daß ich statt des Hustens ein chronisches Meckern
bekommen habe!"

(Kindermund.) Elischeu: „Denke Dir,
Großmama— mir ist heute ein Zahn ausge¬
fallen." — Großmama: „Macht nichts —
Kind, Du bekommst Deine zweiten Zähne." —
Elischen: „Gelt — Großmama— die zweiten
Zähne bekommt man von dem lieben Gott noch
umsonst— die dritten muß man bezahlen!"

Mit einer Beilage.
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